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Lustige Historien und scherzhafte Einfälle.
Ueii: „Ist do en Berweger dehääm?" Magd: „Jo,

sogär zwee, Brüeder; zo welem möuder?" Ueli.: „Zo
dem wo z'Hondwil hennä ä Schwoster hed."

Frau 2l.: „Jetzt verläädet's mer denn doch näbä;
äfaugä jedl Wochä Hanl Differenz« mit mim Maa."
Frau B: „Min ist halt im Monetsloo."

Sohu: „Worom sött jetzt i nüd törci selber fahrä;
d'Fahrprüefig hcm'i jo bestandä, oud alt gnueg wän
denk au?" Bater: „Du scho, aber min Wagä no nüüd."

Im Theater (ein Herr unterhält stch ziemlich laut mit
seiuer Gattiu). A,: „I verstoo kä Wott!" B: „'s got
Sie aber au gär nütz aa, was i zo miner Frau säg."

Mutter (im Begriff abzureisen): „So Hansli, wettlst
jetzt lieber i dim Bettli schloss, oder bi dä Mari innä?"
Hausli: „Du Vatter, wa tätist du?"

Mutter: „Aber! aber! worum wottst jetzt du dim
ueue Ehindermaitli keim Kuß ge?" Söhnchen: „Wil i
uüd au e so eu Ohrfiigä wott, wiä dä Vatter gestere
ääni öbercho hed."

Robertli: „Du Tantä! stand emol gschwind e chli
uuf!" Taute: „Worom? Mischt de Sessel haa?" Ro-
bertli: „Nei, i ha gad welä luegä öb du wörkli of em
Geld ode hockist, wiä dä Vatter gesterä zo de Muetter
gsääd hed."

Sie: „Chast du di uo erinnerä, was för ä schuligi
Ehelti as es gsee ist, wo mer vor föfäzwänzg gohrü
ghürotet hend?" Er: „Jo gwöß chcm'mi, 's frührt mi
jetzt no jedesmol wenn i dra denk."

Geizhals: „Do hcnd Ehr fööf Rappä, jetzt säged mer
aber no wie Ehr ä so wiit cho sönd, daß Ehr möud gi
bettlä." Bettler: „Jo i ha's halt «han wie Ehr, i ha
ggeh ond ggeh ond wieder ggeh, bis i amene schönä

Tag selber nütz meh ghaa Ka."
A.: „Weuu i jetzt no weßt, öb i söll ä Füür- oder

ä Hagelversicherig abschlüßö." B.: „Jää, chan mä de

Hagel «u selber machä?"
Hausfrau: „Marie! do het's wiedcr Fiugerabdröck vo

Eu of cm Tällcr." Marie: „Seb hcd nütz z'sägid. I h«
nütz aagstellt."

jSchneider: „'s wär mer scbo recht, weuu i nüd uv
,'iüugmol diä paar Stegä dörus mößt wegä deänä
'lZ Frnukä," Kunde: „Määncd Ehr cppä, i sött en Lift
ubauci loo wegä Eu?"

Patient: „Macht mer näbä nüd d'Gattig, Herr
Dokter, as öb mis Herz no asa bsonderig viel wert
wär." Arzt: „Mached Eu kä oouötigi Sorgä demegä;
wlaug Ehr uo z'Iebid hend häbet'S uo,"

Au dcr Kasse zum Konzert. Fräuleiu: „Tert gfcllig?"
Besucher: „Nei dcmkä, i singä uüd mit."

Hambadist, en arme Chnecht, will hüroote, chlagt aber

siiu Fründ, so e Frau cbosti doch c Heidegeld, Do määut
siu Fründ, de Konnerad, der au HUrote will: „Jo dc

fryli, aber deför hcd me denn au laug draa!"
De Hamsterer Mcier fallt mit ere Schmalzzollc

d'Kellerstcqc-u-ab. Er chount im Abcfalle an en Kafl-
sack aue ond läärt chu uus ond wenu er si uüd hett
chöne a-n-ere Speclstite hübe, wär er i die voll Eier-
chiste-n-ine tätscht.

Lehrer: „Worte mit der Borsilbe ,Un' bedeuten etwas
Häßliches oder Dummes, Zum Beispiel: Uufug, Unsiun,
Wer iveiß weitere Beispiele?" „Uuterricht, Herr Lehrer,"

Ju der Physikstuude gab cin Schüler seinem Nebenmann

feiner Täubi über die schweren Aufgabeu
Ausdruck, indem er ihm zuraunte, der Lehrer sei eiu K.
Dcr Lehrer sieht den Vorgang uud ruft dem Schüler
zu: „Du muest ehm nüd iibloose, er chont scho vo selber
droff."

Im Fericnlager, Der kleine Ruedi (zum Herrn Pfarrer,

der vou ciuer längeren Wanderung eintrifft): „Sie
mücud aber huudömued si, Herr Pfarrer." Der Pfarrer:

„Müed bin i scho, aber me seid nüd zueme Mensch
huudsmüed. ." Ruedi (veriegcu): „EMfl, Herr Pfarrer,

aber - aber - will Sie so saumäßig scbwihid!"
Gi händ emool inere Gmünd müesse e Chälbli abtue

ond goh go oerloche. En Armehüsler het de Wage mit
em tote Chalb droff zöge, oud de Polizist ist Henne noe
«laufe, Doo rüeft ehm eu Spaßvogel zom Fenster uus
zue: „Bist du der eenzig vom Lääd?"

De Bisch ond de Jock sönd wege Rätschereie vo eme
Fraue i Meeuigsverschiedeheite grote, wobei der Jock
meent: „Mini Frau ischt deuu scho e oo-stock gschieder
ass dini." - „Das stimmt", sät de Bisch, „hesch es

aber au nötig,"
Bi Gcmtebciä's one ist c Gaut, Onder anderem chönd

au e Paar Mauuehose zom Uusbüüte, „Do e Paar
wackeri Mauuehose ." rücst de Ganter, droff mänt
m Spaßvogel: „.. wo's Gcmtebää's Frau aagha hed!"

Ein Bauer, der sich «»läßlich eines Aufenthaltes in
ZUrich die Ladeugeschäfte an der Bahnhofstraßc besah,

machte Halt vor einem Schaufenster, durch das cr zwei
Angestellte bemusterte. Darüber geärgert, begab sich der
einte zum Bauer und frug ihn neckig: was er hier
suche. Der Bauer: „I möcht gad wcsse, was ehr do

fähl hend!" „Ebe Muulaffe", war dic Antwort, worauf
der Bauer meinte: „So - so - denn heud ehr aber
e guets G'schäft, wenu-er em Morge em nllllni scho bis
« zwee uuskromet hend!"

Sodann schickte flch das Maunli an mit dem Tari
eiue Rundfahrt durcb die Stadt zu machcn, wobei der
Chauffeur ihn über dic bedeutmdsteu Bcmtcu orientierte,
„Das ischt 's neu Schlachthus, do ch«-mc obe d'Kälber
gad ine werfe, deuu chönd onne die fertige Wörst use,"

„I - sciäscht", erwiderte der Bauer, „deuu heuds bi

der weleweg obe d'Wörst inc g'worfc,"
Jn einem Laudgasthof bestellte ein Reiseuder eiue

Guppc, dic ihm von der Tocbter gleich darauf serviert
wurde, worauf dcr „Bläß" uuuufböriicb zu bcllcn
begann. Auf die Frage, wgrum der Huud nicht aufhöre
mit seinem Gebell, gab der kleine Seppli ncr Antwort:
„Er tuct jedes Mol c so, wenn mc siu Tällcr bruucht."

Ein Hcrr aus der Stadt speist iu eiuem Restaurant
Stockfische, Sciu Gcgcuttbcr, ciu Baucr rümpft dabei
ständig die Nase, weshalb ih» der Städter frug:
„Möged-ers au?", was vom Bauer mit „nei, säg dank"
vcrueint wurde. „Das ischt «bcr uüd scbö, ivcnu Brüeder
mand nüd mögid." Hierauf erhielt er die prompte
Antwort: „Emol gwöß schöner, gß weun's dcnaud fressid."


	Lustige Historien und scherzhafte Einfälle

